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ein Zugeständnis an das heroische Pathos 
der zeitgenöss. Historienmalerei. Eine 
mögl. Weiterentwicklung deutete W. in sei-
nem rätselhaften Gemälde „Wüstes Berg-
plateau mit rotem Buch“ (1882) an, dessen 
baumlose Weite an frühe symbolist. Ten-
denzen denken lässt. W. bereiste 1872 die 
Niederlande, 1882 Südtirol, 1884 Rom und 
Neapel. Ab 1889 arbeitete er in München in 
Ateliergemeinschaft mit seinem Bruder. Im 
Gegensatz zu diesem widmete sich W. ver-
einzelt auch dem Porträt (Porträts der El-
tern, 1869), Stillleben und Altarbildern 
(Christus am Ölberg, 1864, Kirche in Mal-
ta, Ktn.). Ab etwa 1890 hellte sich seine Pa-
lette auf, sein Pinselstrich wurde zuneh-
mend lockerer, er näherte sich vorsichtig 
impressionist. Auffassung, ohne die realist. 
Darstellung der Landschaft aufzugeben. In 
seinen späten Jahren erwählte er Bernried 
am Starnberger See zu seinem bevorzugten 
Aufenthalt, wo er sich ein Jahr vor seinem 
Tod ein Haus baute. W. gilt – neben Joseph 
Wenglein und Josef W. – als einer der letz-
ten bedeutenden Vertreter der Münchner 
Landschaftsmalerei, gefördert von Prinzre-
gent Luitpold und erfolgreich bei allen be-
deutenden dt. Kunstausst. vertreten. Er war 
Mitgl. der Münchner Künstlergenossen-
schaft, in deren Jury er anlässl. der Inter-
nationalen Kunstausst. 1889 saß. W. wurde 
mehrfach ausgez. Er war ab 1880 k. M. der 
Genossenschaft der bildenden Künstler 
Wiens (Künstlerhaus), ab 1884 Ehrenmitgl. 
der Münchner ABK, wurde 1884 Ritter des 
bayer. Verdienstordens zum Hl. Michael 
I. Kl. und erhielt 1886 den Prof.titel. Seinen 
Nachlass überließ er seiner Geburtsstadt. 
Der Großteil seiner 885 Werke befindet 
sich in Privatbesitz. 

Weitere W. (s. auch Fiedler, 1964; Mair – Fiedler-Ben-
der): Landschaft bei Fürstenfeldbruck; Die Isar bei Groß-
hesselohe; An der Günz; Bauplatz in Bernried; An der 
Amper; Landschaft mit Ziegen. 
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(E. Chrambach) 

Wilt Franz, Techniker und Architekt. 
Geb. Aversa, Kg.reich beider Sizilien (I), 
22. 1. 1825; gest. Wien, 24. 4. 1909; röm.-
kath. – Aus einer Musikerfamilie stam-
mend. Sohn des Militärkapellmeisters Josef 
W. (geb. 1789; gest. Enzersdorf am Gebir-
ge/Maria Enzersdorf, NÖ, 17. 6. 1874, 
begraben: Wien) und von Anna W. (gest. 
1873), Vater der Sängerin Fanny W., ver-
witwete Plankensteiner, verheiratete Gottin-
ger (geb. Steyr, OÖ, 8. 7. 1854; gest. Wien, 
5. 1. 1930; begraben: Hallstatt, OÖ); ab 
1853 verheiratet mit →Marie W. – W. stud. 
1841–46 am Wr. polytechn. Inst. und war 
danach als Techniker in der Bauabt. des 
Handelsmin. tätig, der er bis zu seiner Pen-
sionierung 1888 angehörte (ab 1863 als 
Ing., ab 1870 mit Titel und Charakter eines 
Obering.). Anfangs arbeitete er in der Stra-
ßenbauabt. in Galizien, später u. a. in Gars-
ten in OÖ (Bauleitung des Strafgefangenen-
hauses) und Dalmatien (ca. 1856–58). 1858 
übernahm er in Wien im Rahmen des Ring-
straßenprojekts die Leitung der Demolie-
rungsarbeiten der Basteien. Nach Beendi-
gung der wesentlichsten Abbrucharbeiten 
wurde er 1863 als techn. Konsulent in die 
Komm. für Monumentalbauten berufen, um 
die techn. Leitung einiger bedeutender 
Ringstraßenbauvorhaben zu übernehmen. 
Sein familiär begründetes Musikverständnis 
kam ihm insbes. beim Bau der Wr. Hofoper 
(1863–68) und des Musikver.gebäudes 
(1867–70) zugute, wo er sich vorrangig in 
akust. Fragen engag. In enger Zusammen-
arbeit mit →Theophil Frh. v. Hansen, dem 
er auch freundschaftl. verbunden war, übte 
er außerdem die techn. Leitung beim RR-
Gebäude (Parlament) und der Wr. Börse 
(1873–77) aus, aber auch bei diversen Pri-
vatbauten. W. erhielt zahlreiche Ausz. 
(1863 und 1865 Goldenes Verdienstkreuz 
mit der Krone, 1869 Ritterkreuz des Franz 
Joseph-Ordens, 1874 Baurat, 1883 Ober-
baurat, 1886 Ritter der Eisernen Krone 
III. Kl.). Er war ab 1872 Verw.R. des neu-
gegr. Cottagever., Mitgl. des Österr. Ing.- 
und Architekten-Ver. (1864–88) und ab 
1872 in der Dion. der Ges. der Musik-
freunde. Mit seiner Villa Wilthütte am 
Hallstätter See bot W. einen beliebten 
Künstlertreff. 

Weitere W. (s. auch Architektenlex.): evang. Kirche, 
1859 (Bad Goisern am Hallstättersee); Kaffeesalon im 
Volksgarten, 1863 (Wien 1). 
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